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Donnerstag, 
den 2. April. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint woͤchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Wier 
Ifg- die Nummer, oder woͤchentlich für Nummern 
inen Sgr. Bier pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. K. 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Geſchichtliche Erinnernuger. 
(Fertſetzung.) 


Er verſchoͤnerte Ungarn mit vielen praͤchtigen Gebaͤuden, und wachte ſich un⸗ 
vergeßlich durch eine in Ofen angelegte Bibliothek, die er bis auf 50,000 Baͤnde 
brachte, wozu er viele griechiſche Handſchriften in Griechenland ankaufen und in 
Seide mit ſilbernen vergoldeten Clauſuren binden ließ. e 

Noch voller Praͤne und Entwürfe, um feinem Sohne, Johann Corvin, Die 
Thronfolge zu ſichern, was ihm nicht gelang, wurde er am Palmſonntage 1490 
vom Schlage geruͤhrt, den er durch ſeinen heftigen Jaͤhzorn ſelbſt befoͤrdert hatte. 
Er hatte italieniſche Feigen gefordert, und da er ſie alt und wurmſtichig fand, 
gerieth er daruͤber in gewaltige Wuth. Seine Gemahlin, die eben aus der Kirche 
kain, ſuchte ihn zu beſaͤnftigen und ließ andere Speiſen auftragen. Er klagte 
aber uͤber Schwindel und Dunkelheit der Augen und ließ ſich in ſein Schlafge⸗ 
mach bringen, wo er vom Schlage befallen wurde und kaͤmpfend mit dem Tode 
nur hai! hai! und Jeſus! ſprechen konnte. So trieb ers bis zum folgenden 
Dienſtag, wo er fruͤh um 8 Uhr in einem Alter von 47 Jahren den Geiſt 
aufgab. ö 


Katholiſcher Convent in Breslau. 
Den 4. April 1524. 


Bei Ausbreitung der Reformation in Schleſien geſchah es häufig, daß Moͤnche iſt 
und Nonnen aus ihrem Orden traten und ſich miteinander verheiratheten, wo⸗ ; 
er war, 
deswegen legte er auf derſelben auch den Grund zu 
ſelbſt darauf drangen, es moͤchte der Religion halben eine chriſtliche Ordnung eine Uniderfität beſucht zu haben, wurde er mit 26 
mals neu errichtete S 


rin ihnen die Weltgeiſtlichen noch mehr mit ihren Beiſpielen worangingen. Die 
Verwirrung im Religionswefen nahm fo uͤberhand, daß Fuͤrſten und Stände 


gemacht und darin nach Maßgabe der heiligen Schrift verfahren werden, 


* 


Dieſe Lage der Sachen veranlaßte eine merkwuͤrdige Zuſammenkunft der 
vornehmſten katholiſchen Geiſtlichkeit in Breslau, die ſich mit Unterſuchung der 
wichtigen Frage beſchaͤftigte: „ob und wie wohl etwann, um der Kirche 
Ruhe zu ran man 170 ae Lutheranern, einen 

i er Einigkeit treffen mochte?“ 
e ih Sie liebende Biſchof Jacob von Salza erklärte der Ber: 
ſammlung. Daß er unverändert bei dem Gehorſam der allgemeinen ra und 
des paͤbſtlichen Stuhls bleiben und die wohl hergebrachten uralten 2 95 uche 
und Obſervanzen, wie ſie dieſelben von den heiligen Vätern bekommen U tten, | 
beibehalten, und ſich durch keine Ergöglichkeiten der Welt wuͤrde verführen laſſen 
von dem einmal angefangenen geiſtlichen Stande, zu welchem ihn Gott berufen 
haͤtte, abzufallen. Hierauf ſtellte der Biſchof die Schande und Untreue derjeni⸗ 
gen nachdrücklich vor, die Eid und Gelübde, aus Geiz oder Wollust gebrochen, 
und abtrünnig geworden wären. Er ermahnte die übrigen zur feſten Beſtaͤndig⸗ 
keit, mit Verſicherung, daß er in dieſem Elende, worin er ſich befände, Hab und 
Gut und auch fein Leden für Sie und ihren Schuß auffegen wolle. f 

Hierauf wurden der Abt vom Sande, der Prälat von Gruͤßau, der Magi⸗ 
fer von St. Mathia und ein Domherr Werner, erwaͤhlet, weiche dem Biſchof 
in den Unterhandlungen mit den verſammelten weltlichen Ständen beiſtehen ſoll⸗ 


ten. Dieſe letzteren beſtanden hartnäckig auf dem Punkte, daß man das Evan⸗ 


— 


gelium frei und ungehindert muͤſſe predigen laſſen und daß man demſelben frei 
aa 90 aller 1 Ueber dieſe allgemeine Aeußerung wünfchte 
der Biſchof eine beftimmtere Erklärung zu haben und fagte deshalb: „er müſſe 
nunmehro wohl vermuthen, daß fie alſo auch künftig das hochwuͤrdige Sacra⸗ 
ment des Altars unter beiden Geſtalten würden genießen wollen?“ — Hans von 


reslauer Beobachter. 


Ein Unterhaltungs- Glatt für alle Stände. 


| 


| Er fühlte aber, 


Rechenberg, Herr zu Freiſtadt erklärte darauf mit lauter Stimme: „nicht janz 

ders! ich habe ſchon wirklich unter beiden Geftalten communiciret und will es auch 

fo lange ich lebe, nie anders thun.“ ; 
Rachdem ſich der Biſchof mit feinen Beiftänden Uber die Erklärung der welt: 


1 


Zwölfter 
Jahrgang. 


—— 


846. 


Jede Buchhandlung und die damtt deaufnagten 
Commiſſionatre in der Provinz beforgen dieſes Blatt 
dei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
ta son 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤ hentlich viermaliger Verſendung zu 22} Sgr. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Knnahme ber Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 uhr Abends. 


lichen Staͤnde deſprochen hatte, ſo gab er zur Antwort: „es ſei ihm nie in de 
Sinn gekommen, daß man das heilige Evangelium nach feinem rechten Ve 
ſtande und der Vaͤter Auslegung, ſo ihnen durch goͤttliches Erleuchten waͤre ein” 
gegeben worden, und welches fie mit Heiligkeit ihtes Lebens, ja mit ihrem Tode 
ſelbſt beftätiget hätten, nicht frei und allenthalben predigen ſollte. Allein das 
koͤnnte man mit gutem Gewiſſen nicht leiden, daß ein Jeder, fo nicht dazu beru⸗ 
fen worden, ſich unterſtaͤnde, einen Prediger abzugeben, und das Evangelium 
nach ſeiner eigenen Meinung auszulegen, wohin ihn mehr ſein Eigennutz, als 
die Ehre Chriſti bewegte.“ 
| Die weltlichen Stände blieben aber bei ihrem Sinn und verſicherten, ſie 
wuͤrdend fo lange keine Decimas noch andere geiſtliche Renten abführen, bis es 
mit der Predigt des Evangelii ſeine Richtigkeit haden wuͤrde. Da war nun 
guter Rath theuer und der Biſchof, der allen Religionsſtreit haßte, war froh, 
es dahin zu vermitteln, daß man beiderſeits in Friede und Einigkeit auseinander 
ging. Die Sache blieb unausgemacht liegen, wie es mit allen dergleichen Ver⸗ 
einigungsverſuchen von jeher ging und gehen muß, bis der Schade Alter und un⸗ 


| heilbar wurde, 
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Moiban wird gerbren. 
Den 4. April 1494. 


heriſche Prediger an der St. Eliſabethkirche 
proteſtantiſchen Schleſier allerdings 
Et wurde den Aten April 1494 zu Breslau, 
geboren. Zu ſeiner Zeit war die Schule 


Als der erſte lut 
Moiban fuͤr den 
Mann. 


zu Breslau, 
ein bemerkenswerther 
wo ſein Vater ein Schu⸗ 
zu Neiße in großem Flor, 
den Wiſſenſchaften. Ohne 
Jahren als Lehrer an die da⸗ 
chule zum heiligen Leichnam in Breslau angeſtellt. 
daß er ſelbſt noch lernen muͤſſe, um lehren zu koͤnnen; legte feine 
Stelle nieder und ging nach Krakau, wo er Baccalaurues und dann nach Wien, 
wo er Magiſter wurde. Bei ſeiner Zuruͤckkunft nach Breslau wurde er vom 
Biſchof Turzo als Ludimoderator der Domſchule und einige Zeit hernach vom 
Magiſtrat, der Schule zu Maria⸗Magdalena als Rector vorgeſetzt. Nun hatte 
er Amt und Brod, doch beides feſſelte ihn nicht, es dem Streben nach hoͤhern 
Kenntniſſen aufzuopfern. Er dankte abermals ab und der Ruf Reuchlins zog 
ihn nach Ingolſtadt und von da ging er nach Tuͤbin gen. Mit Raths⸗Sti⸗ 
pendien vom Magiſtrat zu Breslau verſehen, wandte er ſich dann nach Wit ten⸗ 
berg, um Luthern und Melanchton zu hoͤren. Die Folge davon wur, daß er 
ſich zu den Lehrfägen dieſer beiden Männer bekannte. 
Schon war die Kirche zu St. Maria⸗Magdalena mit einem lutheriſchen 
Prediger, Johann Heß, verſehen, welcher dem Magiſtrat Moibanen zum 
EN an Eliſabeth vorſchlug, worauf diefer auch die Vocation zu Wittenberg 
erhielt. 
Er langte in Breslau an und wurde von einigen Abgeordneten des Magiſtrats 
dem damaligen Weih⸗Biſchof von Fuͤllſtein zur Ordination präfentirt, Aber 
der Weihbischof trug Bedenken Moibanen zu ordiniren und lehnte das Geſuch 
unter dem Votwande ab: es fei jetzt außer der Jahreszeit, in welcher man Prie⸗ 
ſter zu weihen pflege. Der Magiſtrat ſah wohl ein, woran es eigentlich laͤge und 
daß man hier mit der Ordination ſchwer zum Zweck gelangen würde, Er schickte 
Moibanen alſo nach Wittenberg, wo er von Luthern und Bugenhagen ordinirt 
wurde und zugleich den theologiſchen Doctorhut erhielt. Um indeſſen frei und 


Öffentlich aufzutreten und als rechtmaͤßiger Lehrer zu erſcheinen, präſentitte ſich 
Salza und legte ihm feine 


Moiban nach feiner Zurüͤckkunft dem Biſchof von 
Vocation und ſeinen Ordinations⸗Schein vor. Der Biſchof entließ ihn mit den 
Worten: ito et doceto eyangelium Domini nostri Iesu Christi in nomine 
Patris et Filii et Spiritus Sancti. (Geh und lehre das Evangelium Jeſu 


Chriſti unſers Heren im Namen des Vaters, des Sohnes und des heit. Geiſtee). 


* 


tragen zuſammengebracht hatte. 


Moiban trat hierauf fein Umt an und hielt die erſte lutherische Amts⸗Predigt zu fein Waiſenhaus hatte, ſo gings auch Fri 
= - 1 Sten April im N. f 
it Heßen, Paſtor an Maria⸗ Magdalena, wurde er nun 


Eliſabeth am as Quaſimodogeniti den 23ten April 1526. 
Gemeinſchaftlich! 

ein Hauptbeförderer der Reformation in Schlefien, übernahm nach Heßens Tode 
die Aufſicht über die Schulen, weiche von vielen auslaͤndiſchen Juͤnglingen be⸗ 
ſucht wurden, die fpäterhin in Polen, Ungarn, Böhmen und Mähren lutheriſche Ge⸗ 
den gruͤndeten. Er verheirathete ſich 1525 mit einem Faaͤulein von Ponickan 
und ſtard den 16ten Januar 1554. Mehrere von ihm hinterlaſſene Schriften 
tragen den Stempel des Geiſtes ſeiner Zeit. 


Stiftung des Waiſenhauſes zu Bunzlau. 
Den 5. April 1755. 


Was kann doch dee Menſch, wenn er ernſtlich will! und wie liebevoll und 
haͤlfreich kommen zute Seelen ihm entgegen, wenn er etwas gemeinnuͤtzlich gu⸗ 
tes will! Wie erfreulich bluͤhen dann die Erguͤſſe eines wohlwollenden Heczens 
in ſichtbaren Denkmaͤlern zur Wirklichkeit auf! mag immerhin das wohlthaͤtige 
Herz laͤngſt in Staub verfallen ſein, ſeine ausgeſtreute Saat wuchert zum Se⸗ 
gen der ſpaͤteſten Menſchheit fort. Der Tod zerſtoͤrt wohl den Urheber, aber 
nicht ſein Werk. N 

Unter die Patrioten, deren Namen im Himmel angeſchrieben ſind und auf 
Erden mit Ehrfurcht genannt werden, gehoͤrt auch Gottfried Zahn, ehemaliger 
Buͤrger und Maurermeiſter zu Bunzlau. Schon in fruͤher Jugend eine vater⸗ 
und mutterloſe Waiſe wurde feine Erziehung, ſich ſelbſt uͤdertaſſen, fo verad⸗ 
ſaͤumet, daß er weder leſen noch Schreiben gelernt hatte. Der Mann vom feſten 
Charakter ſuchte das wieder einzudringen und ſchaͤmte ſich nicht, als Mauter⸗ 
geſell von 24 Jahren, ſich unter kleine Kinder auf die Schulbank zu Tannen⸗ 
dorf bei Bunzlau zu ſetzen. Er geſteht ſelbſt nach dem bekannten Spruͤchwort, 
wie ſchwer ihm das als Hanſen geworden ſei, was dem Haͤnschen ſo leicht ein⸗ 
gegangen fein würde, Aber dieſe Erfahrung ſollte und mußte er an ſich ſelbſt 
machen, wenn er das wirken wollte, was er wirklich geleiſtet hat. So weiß die 
Vorſehung die Werkzeuge in ihrer Hand zu erziehen, indem ſie dieſelben durch 
harte Schulen führe und ihnen dabei den milden Sinn und das gute Herz giebt, 
ihre Brüder dafür zu bewahren. Zahn ſollte als Knabe ganz Waiſe fein und 
alle Uebel des Verlaſſenſeins von Vater, Mutter, Freund und Lehrer fuͤhlen, 
um als Mann ganz Waiſen vater werden zu können. Ein ganz eigner Ber 
ruf, zu welchem er auch auf ganz eignem Wege gebildet werden mußte. Er ſah 
ſich in die Welt hineingeſtoßen, damit er Verſtoßne aufnehmen lernte. Er lernte 
es und nahm ſie auf. ö N 

Durchdrungen von Selbſtgefuͤhl der Waiſennoth fielen ihm im Jahre 1744 
„Frankens ſegensvolle Fußſtapfen des noch lebenden und wal⸗ 
tenden liebreichen und getreuen Gottes“ in die Haͤnde. In dieſem 
Buche hatte Frankens frommer Kindesſinn den Urſprung und Wachsthum des 
halliſchen Waiſenhauſes vor Augen gemalt und beſchrieben, wie man unter 
Gottes Beiſtand ſo ein herliches Werk mit 4 Thalern und 16 Groſchen ſtiften 
koͤnnte. Zahn ſympathiſirte ſchon von Natur mit einem Manne von Frankens 
Herzen, wie mußte alſo ein ſolcher Vorgänger auf ihn wirken! Er ſah in Bunz⸗ 
lau eben ſolche verlaſſne Waiſen, wie fie Franke in Halle fand, fein Glaube ſah 


2 
9 


a 
darauf los und er legte den 
n Ve 1 den ein dazu. Lebend und webend 
und ſich ganz e für fein menſchenft liches Werk, kam er unter Sor⸗ 
gen, Mühe und Plage damit fo weit, daß nach einigem Jahren ein 3 Stock 
hohes maſſives Gebaͤude mit 2 Fluͤgeln da ſtand, welches ſeiner innern Einrich⸗ 
tung nach alle die Erforderniſſe hat, die es zu ſeinem Zweck bedurfte. Statt 2 
Waiſenkinder zu unterhalten, wozu er ſich hatte verpflichten muͤſſen, unterhielt 
er deren nun ſchon 22. Die Anſtalt bluͤhte bald zu einer anſehntichen Gelehr⸗ 
tenſchule empor, kam unter die Direktion des Predigers Woltersdorf und wurde 
mit 6 Lehrern befesst. Die Anzahl der Schüler, welche fie beſuchten, ſtieg mit 
den Waiſenkindern bis auf 200. . 

Im Jahre 1777 machten zwei Freiherrn von Richthof eine anſehnliche 
Stiftung für dieſelbe, wobei ſie ſich Z adelige und 3 buͤrgerliche Fundatiſten⸗Stellen 
auf immer von ihrer Familie zu beſetzen vorbehielten, und nun wurde noch ein 
Penſionairhaus erbaut. Dies erhielt den Namen das neue Haus und das 
eigentliche Walſeahaus wird zum Unterſchiede das alte Haus genennet. Was 
wäre das nicht für ein Feſt für den frommen Zahn geweſen, wenn er das noch 
erlebt hätte! Aber ſeine Augen ſchloſſen ſich ſchon 1758 den 2ten September 
und ſahen den herrlichſten Flor ſeiner Stiftung nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Guten Morgen, Nadame. 


Herr Jarzujernereich in der Miniaturzwiebel⸗ Straße, ſeines Ge⸗ 
ſchaͤfts ein Saturnusſenſen⸗Verfertiger huͤpfte ſeit feiner Etablirung mit ſehr 
abgemeſſenen Schritten auf dem Rehfuß umher, denn er hatte ſich beſonders 
zum Ziele geſetzt, eine moͤglichſt vermoͤgende Gefaͤhrtin feiner Tage zu botaniſiren. 


Da dieſe ſeltenen Vegetabilien aber nur in gut verwahrten Fruchthaͤuſern wachſen. 


zu denen Herr Jarzujernereich keinen Zutritt fand, ſo ſtimmte er nach und nach, 


feine Auſpruͤche bedeutend herab, wie es denn uͤberhbupt in der Erfahrung: bes 
gründet iſt, daß die praͤtendioͤſeſten Junggeſellen gerade Diejenigen. find, die ſich 
von Gott Amor zuletzt Alles herunterhandeln laſſen, wie ein von Umſtaͤnden 
gedraͤngter Handelsmann. Dann wollen ſolche Leute aber wenigſtens mit einer 


gebildeten Penelope prunken, um doch mit Meiſter Fuchs, dem die Traube zu 


hoch hing, ſagen zu können: „Ich habe meine guten Gründe, warum ich nicht 
will, was ich haben koͤnnte.“ So unſer Mann. Sein Idol, das durch die 


Fuͤlle ſeiner Schönheit und feines Geiſtes und Herzens ihm den hoͤchſten Erſatz 


fuͤr den Mangel irdiſcher Guͤter leiſten ſollte, iſt die Tochter der Madame 
Juteviertelmebeß, welche in einem Haufe der Magnatenſtraße reſidirt, 
in deren erſten Etage Frau Zuleima wohnt. In deren nobler Geſell⸗ 


ſchaft erblickten wir den Gegenſtand ſeiner Wahl haͤufig im offenen Fen⸗ 


uͤber Bunzlau denſelben Gott walten, der auf Frankens Waiſen vom Himmel 


ſter, es herrſcht alſo wohl kein Zweifel darüber, daß dieſer Umgang auf den 


niederſah: dazu kam noch, daß beide Länder jetzt einem Scepter huldigten. Mehr Geiſt der jungen Holden bildend eingewirkt habe. Seitdem nun aber Here Jar⸗ 
bedurfte es nicht um in ihm den Beruf zu wecken, mit der Addreße, an den Gott zujernereich fein erkornes Schätzchen als Gattin umarmt, zeigt ſich ihm das Re⸗ 
der Waiſen, getroft und entſchloſſen den Weg zu betreten, den Franke ihm vor- ſultat der weiblichen Bildung ziemlich unerwartet. Unmoͤglich kann es feinem 
gegangen war. Ein Waifenhaus! wurde nun bei ihm zur fixen Idee und guten Geſchmack, den man ihm in Bezug auf die koͤrperlichen Worzüge der Er⸗ 
zum Gedanken und Herzenswunſch, mit welchem er aufſtand und ſich niederlegte, waͤhlten allerdings zuerkennen muß, entſprechen, wenn zum Beiſpiel die junge 
wovon er wachend redete und ſchlummernd traͤumte. Zwar hatte er dazu keinen Frau des Morgens beim Eroͤffnen des Geſchaͤfts, im tiefſten Negligee, flattern⸗ 


andern Fond, als ſein graͤnzenloſes Vertrauen auf die Mittel und Wege des den Nonchalance-Kamiſol und Untergewand, mit herabhangendem Haar in | 


himmliſchen Weifenvaters, aber er hatte von Franken gelernt, daß man auf dies der Thür ſteht, wonaͤchſt fie theils im Ähnlien idylliſchen Aufzuge, theils par 
Kapital mit einem vertrauungsvollen Herzen ſchon etwas gagen dürfe und daß | force herausgeputzt, ihre Einkäufe ſelbſt beſorgt. Nirgends erblicken wir jene 
hieſer Glaube nicht zu Schanden werden laſſe. Wo er dazu einen Fleck und gewinnende Mittelſtufe an ihrer aͤußeren Erfheinung, die uns an einer jungen 
das erforderliche Baumaterial, Holz, Kalk und Ziegeln hernehmen; wovon er Hausfrau fo angenehm uͤberraſcht. Entweder läuft fie, in ihrer beſchrlebenen 
die Maurer und Zimmerleute bezahlen würde; das alles wußte er noch nicht. Bequemlichkeitsttacht bis Mittag einher, was wir nicht voͤllig unverzelhlich finden 
Indeſſen verließ er ſich darauf, daß der, welcher Waiſen werden läßt, ihnen auch wurden, wenn dieſes Koſtuͤm ſich etwa durch eine blendende Weiße auszeichnete, 
ſicher ein Haus bauen würde. Der Glaube iſt freilich nicht jedermanns Ding, wenigſtens minder abſchreckende Schattirungen zeigte, — oder ſie figurirt, wie 
doch war er einmal Zahns Sache. i ſchon geſagt, in einem Prunk einher, welchen die leiden ſchaftlichſte Gefallſucht 
Er fing klein an, denn er hatte große Hinderniſſe zu uͤberwinden. Er nahm nicht auffallender erfinden kann. g Fr 
anfangs einen Informator in fein Haus, das er zu dieſem Zwecke einrichtete und Wir halten es fuͤr die Schuldigkeit einer Frau, daß ſie ihrem Gatten zu 
ließ von demſelben 24 arme Kinder unentgeltlich unterrichten. Die Lehrer der gefallen ſucht, und feine Anforderungen in diefem Punkte find wohl leicht zu 
Hanſcut mochten dadurch einigen Abbruch leiden, beſchwerten ſich daruͤber beim befriedigen. Wie kann aber eine Frau dem Manne gefallen, wenn ſie das Haus 
ſtrat, und dieſer verbot ihm, fremde Kinder in fein Haus aufzunehmen. und die Straße für ſpaniſche Wände und den Markt für einen Courſaal anfieht? 
No war es eine Winkelanſtalt und der Rath handelte nicht unrecht. Dies — Guten Morgen, Madame! N a 
Verbot trieb ihn nach Berlin, wo er ſich die Erlaudniß auswirkte, einen Lehrer 0 n 
für 2 Walſenkinder annehmen und von demſelben zugleich die kleinen Kinder 
aus der Obervorſtadt unterrichten laſſen zu durfen. Jedoch mußte er auf Ver⸗ 
langen des Confijtorii zu Breslau die Erklarung thun: 
daß eee ſich verpflichte, fuͤr den Unterhalt 
eines Lehrers und zweier Waiſenkinder zu ſorgen, wenn auch 
keins andere Wohlthaͤter ſich dazu finden sollten.“ N 
Indeſſen hatte des Maurermeiſters menſchenfreundlicher Plan doch ſchon Halb Deutſchland leidet jetzt am Brodtmangel. Die Klagen über theure 
hulfreiche Unterſtuͤtzung gefunden, fo daß er 300 Rehlr. an wohlthaͤtigen Bei⸗ Zeit erſchallen jetzt von allen Seiten her. Man thut Vorſchläͤge, ſucht Vorräthe 
Er kaufte für 486 Rthlr. feines Nachbars aus dem getreidereichen Norden herbei zu führen, ſtellt Sammlungen für die 
Haus und dazu gehörigen Garten von 3 Scheffel Ausſaat an ſſch, und fo ſah er Armen an und reicht ihnen Brodt um geringen Preis. Wie ware es, wenn 
ſich feinem Ziele merklich näher geruͤckt. Da er nun einmal feſten Grund für man auch auf die Verminderung der igen Brodteſſer bedacht wäre, der 


Ein Vorſchlag zum Beſten der Armen in 
ſtyeurer Fein. 


Oeffnung der Flaſche bedeutſam an den 


411 


Hunde, die noch in Menge zwecklos in den Staͤdten herum laufen? Sie ent⸗ 
tiehen, wahrlich! manchem Armen den nöthigen Unterhalt. 2 

Rechnet man auf 3 Haͤuſer unſerer Stadt nur einen einzigen Hund, und es 
giebt Haͤuſer, in denen oft 10 zu finden ſind und nimmt an, daß einer nur 
taglich ein halb Pfund bedarf: fo erſpart man in einer Stadt von 
3000 Häufern, wie die unſcige, taglich 500 Pfund Brodf, wovon ſich doch 
wenigſtens 100 Menſchen hinlaͤnglich ſaͤttigen koͤnnten. 

Wozu auch die vielen Hunde, zumal in einer großen Stadt, in der man 


ee Jungfer Unverveſſerlich. 


Eine Jungfer Un verbeſſerlich iſt 1 größte Ungluͤck für einen ernſtlichen 
Freier — ſei er der ordentlichſte, fleißigſte Mann, er wird, wenn et ſie zur Gat⸗ 
tin waͤhlt, durch fie zu Grunde gehn. Nicht immer erkennt man eine Jungfer 
Uuvecbeſſerlich als ſolche; fie kann ſchoͤn ſein, kann das, wodurch ſie als unver⸗ 
beſſerlich ſich bekundet, fein verſtecken und Niemand ahnt den verborgenen Ma⸗ 
kel. Darum laſſen wir hier einige Punkte folgen, aus welchem man eine Jung⸗ 


ſich durch Thor und Riegel und Wächter hinlaͤnglich gegen Raub und Einbruch fer Unverbeſſerlich ſogleich erkennen kann. 


ſichern kann? Hier iſt ja allzugroße Liebe für die Thiece, Grauſamkeit gegen die 


Me i 
en. Gr. 


Der inkommodirte Drechs ter. 


Wenn ein huͤbſches Frauenzimmer ſich aufdringlich gegen die Maͤnner zeigt, gen, 
| 

Ich bin ein Drechsler, ein junger Anfänger in meinem Geſchaͤft. Mir gegen⸗ ü 
über auf demſelben Flur wohnt die Wittwe eines bereits ſeit einigen Jahren ver- dergleichen mehr. 


fo iſt dies ſchon nicht angenehm; ruͤckt ihnen aber eine alte Urſel mit Zaͤrtlichkei⸗ 
ten auf den Hals, ſo iſt es, um toll zu werden. 


ſtorbenen amtlichen Unterbedienten Dieſe Frau kann, wie ſie ſelbſt ſagt, in 
ihren Jugendjahren ſchoͤn geweſen fein; fie iſt ſehr lang, war alſo jedenfalls der⸗ 
einſt ein ſchlankes Mädchen. Doch dies Alles muß lange her fein, denn die Schöne | 
heit hat ſich in eckige Formen und ver ſchlanke Wuchs in ſehr auffallende Mager⸗ 
keit verwandelt. Der Verluſt der Zaͤhne und das graue Haar laſſen es endlich 
nicht zu, ſich eine deutliche Vorſtellung von der Jugend dieſer Dame zu machen. 
Dennoch iſt fie der Meinung, daß fie noch immer ihrer Vorzüge nicht gaͤnzlich 
beraubt ſei und geſteht nur ein, daß die Rundung ihrer Glieder etwas gelitten 
habe. Demzufolge kommt ſie nun taͤglich in meine Werkſtatt, und affektirt 
alle ſüßen Mienen und Gebehrden einer ſchalkhaften Jungfer wobei ſie 
zu lächeln bemüht iſt, wie der Genius der Freude. Ich behandle ſie natuͤrlich 
kurz und weiche dem Geſpraͤche von ihrer ſchoͤnen Wirthſchaft, das ſie jedesmal 
an ihren Spaß anknüpft, fo gut ich kann, aus. Doch fie iſt unermuͤdlich im 
Schwatzen und Schaͤkern und gewohnt, keine Schmeicheleien mehr zu empfangen, 
giebt ſie deren ſo viele aus, daß Einem davon zu Muthe wird, als naͤhme man 
eine Ladung Rhabarber nach der andern ein. Sie geht nicht eher, als bis ich 
ihr faſt die Thuͤr zeige, was ſie aber gar nicht in Verlegenheit bringt, ſondern 
fie hoͤchſtens zu der Aeußerung veranlaßt: „O, ich wörde ſchon wuͤder erſcheunen!“ 

andern Tage kommt ſie dann wieder, zeigt ihren duͤrren Arm und ſagt: 
„Droͤchſeln ſie muͤr doch duͤſen Arm, lieber junger ſchoͤner Meuſter!“ 

Nun werde ich aber die Thür vor dem unerwuͤnſchten Beſuche dieſer alter— 
grauen Duleinea von Toboſa verſchließen und außen anfhreiben: 

„Der Droͤchslermeuſter wuͤll nachts von uͤhnen wuͤſſen!“ 


Aniverfalmittel, 
Finſter und muͤrriſch ſtreicht dort Herr Kornus die Straße entlang. Er 
erwidert keinen Gruß, bellt Jeden an, der ihm in den Weg kommt, und ſcheint 
überhaupt ſich ſelbſt überall ein Hinderniß zu ſein. In ſeinem Geſchaͤftslokale 
angekommen, beginnt erſt der eigentliche Akt. Niemand kann dem wunderlichen 
Menſchen etwas Recht machen; und wenn nichts mehr an Fe 775 
keln iſt, was eben auf der Hand liegt, fo werden alte, laͤngſt vergeſ ene Gegen⸗ 
ſtände wieder an's Licht gezogen, um an ihnen ſein Muͤthchen zu kuͤhlen. 
. N . verſetzt worden, was gewiſ 
Verdruß gehabt, und ſei dadurch in feine üble Ln ? gewiſ⸗ 
ſermaßen wohl verzeihli a A der Fal. Das Ding 
hat einen ganz andern — 
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„Kann ich aufwarten?“ ſo ſpricht 


mit gebuͤhrendem Reſpekt vor ihm nn ve Hinter Regchwölken barvorı 


demſelben darreichend. Und als. ob Sonn \ 
treten fähe, alſo verklaͤrt ſich urploͤtzlich das bisher tief gerunzelte Antlitz des ver⸗ 


ehrlichen Herrn. Er cn en 1 5 — 5. on Lan Fri u 
der flü i „laßt ein flüchtiges „Proſit“ ertönen, fegt nun die 
er flüffigen Begeiſterung, laͤßt ein fl r Pr = ara ah en 
und wie ein Bergſtrom ergießt ſich die Fluth in den Magen. Iſt dies Experi⸗ 
ment nochleinigemale wiederholt worden, ſo findet man nicht leicht einen geſpraͤchi⸗ 
geren und gefaͤlligeren Mann, als. Herr 
repraͤſentirt. RB 205100 der gan 5 
Wer möchte nicht hier ausrufen: „O Krone aller Fluͤſſigkeiten edler Schnaps! 
Walch. Wunderdinge vermagſt du auszuüben unter denen, ſo dich verehren! — 


jezt ein Subordinirter des Herrn Kornus 


vielleicht ſchon am frühen Tage 


ſerboten, dieſen Raum gegen die geringe Entſchaͤdigung von 150 
d eine friſchgefüute Schnapsflaſche 


Kornus in eigener, werther Perfon |. 


Wenn ihr die Baͤnder an dem Unterrecke abreißen, fo naͤht fie keine neuen 
an. Nein, fie ſticht mit der Scheere ein Loch in die betreffende Stelle, und 
knuͤpft daran das erſte beſte Baͤndchen, das fie findet, oder auch das alte murbe 
abgeriſſene Band. i 

Wenn ſie die Quartiere von den Schuhen niedergetret en hat und ſich doch 


keine Bloͤße wegen dereits ſchadhafter Strümpfe geben will, fo naͤht fie dieſelden 


ringsherum an den Schuh und zwar an den Einfaſſungsband deſſelben feſt der⸗ 
geſtalt, daß das Schadhafte innerhalb des Schuhes verſchwindet. 

Offene Stellen, ſofern ſich ſolche an derjenigen Bekleidung oder Waͤſche zei⸗ 
bie von dem oberen Gewande verdeckt wird, werden nicht ausgebeſſert, ſon⸗ 
dern mit Gewaltsſtichen zuſammengeheftet. Kleinete Schaͤden geniren nicht, ſie 
bleiben, bis ſie großer gewachſen. 

Es fehlt ihr nicht an Kleidern und Putz, Shawl, Hut, Handſchuhen und 
Deſto geringer iſt der Beſtand ihrer untergeordneten 
Leibwaͤſche. 

Mit ihrem Schnuͤrleib weiß Niemand umzugehen, als ſie ſelbſt, weil bei den 
ven ihr im Laufe der Zeit angebrachten Verſchuͤrzungen und Knoten ſich keine 
fremde Hand zu orientiren vermag. 

Ein Schleier iſt ihr unentbehrlich. 


Sollten die geehrten Leſerinnen der Meinung fein, daß dieſe Merkmale einer 


— 


Jungfer Unverbeſſerlich übertrieben ſeien, fo verſichern wir fie, ein dergleichen 


Original zu kennen, die Punkt für Punkt mit der obigen Beſchreibung uͤberein⸗ 
ſtimmt. Und iſt es etwa ein armes oder in ihren ſonſtigen Sitten uͤdelberufenes 
Maͤdchen? — Keineswegs. — Es fehlt ihr nicht an Subſiſtenzmitteln, allein ſie 
verwendet ſie an äußern Putz. Sie zeigt kein ſchlechtes Gemuͤth, aber fie liebt 
die Ordnung nicht. Als Gattin und Hausfrau würde fie durch ihre Liederlich⸗ 
keit ihren Mann zur Verzweiflung bringen, denn der haͤusliche Verkehr und das 
Familienleben vergrößert und vermehrt ihre Untugenden. 

x. 


I. u —  —— 


) = 


Lokales. 


Sitzung der Stadtverordneten. 
( Pflaſterungen.) Im laufenden Jahre werden nach Beſchluß der Vers 
ſammlung Neus und Umpflaſterungen vorgenommen werden. teten 
a) Neupflafterungen, 1) Der Tauenzienplatz erhält eine Pflaſterung 
längs der Haͤuſer. 2) Der oͤſtliche Theil der Tauenzien ſtraße, 3) die Bahn⸗ 
hofſtraße, 4) die Wallſtraße, vom koͤnigl. Palais bis zur Graupenſtraße, 
5) der ſuͤdliche Theil des Koͤnigsplatzes, 6) der Plat an der Eliſabethkirche. 
b. Umpflaſterungen: 1) Die Zwingerſtraße, 2) die Burgſtraße, 3) ein Theil 
der Neuenweltgaſſe, 4) die Weidenſtraße, 5) die Mehlgaſſe. — Die Koſten fuͤr 
alle dieſe Pflaſterungen werden o. 14,000 Rtlr. betragen. TR 


I 
| 


(Stadtgrabenftraße.) Der Stadtverordnete Zettlig hat, dem Vei⸗ 
ſpiel des Stadtraths Bülow folgend, von feinem Grundſtuͤck, Stadtgraben⸗ 
ſtraße Nr. 12 üder 750“ Land zur Verbreitung det Straße herzugeben und ſich 


lr. auch pfla⸗ 
ſtern zu laſſen, was mit Dank angenommen wurde. 


— — 


(Wahlen.) Die beiden Herren Stadtrath Rahner und Stadtverordnete 
Seits, wurden, erſterer zum Leihamts⸗Olrektor, letzterer zu deſſen Selvertre⸗ 
ter gewahlt. 0 — s . ware 


a * * 
x — * 


(Schützengilde. ) Laut Beſchluß der Verſammlung ſol jeder Bürge 
bis zum 50ſten Lebensjahre det Schuͤtzengide angehören. n = 
ö 8 * za 
. . Be 2 —— 
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Allgemeiner Anzeiger. ee 


Sniertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


1 — 


j — d. Röthepader Pagold T. Anna Eliſab. d. Juſtiziarius Pohler T. Angel. Henr. St. Salvator. Den 22. März: d. 

Taufen. — d. Poſamentiermſtr. Weigelt T. Charlotte Joſeph. inna. — Den 22.: d. Tagel. Some Fagel. Döring 8. — Rof. — = — 

| St. Eliſabetb. Den 19. März: d. Karol. Elifad. — d. Eduhmachermeifter |mer S. Guſt Hertm. — d. Sckriftgießer Tagel. Haaſe S. Joh. Dav. — d. Zimmer⸗ 

H Schneidermftr. Schmidt T. Bertha Agn. Knape S. Wilb. Karl Robert. — d. Tagel. Müller T. Anna Ida Roſalie. — d. Brannt⸗ gef. Grunwald T. Mar. Paul. — Den 23.: 

| Olga. — Den 22.: d. Schloſſergeſ. Dürr Ludwig T. Joh. Suſ. Eleon. Eliſab. — d. weinbrennergeh. Roſner T. Emilie Paul. d. Inwohner Macher & Joh. Wilh. — 

3 S. Joh. Aug. Heinr. — d. Schneidermſtr. Dr. u. Profeffor der Theologie Oehler S. Bertha. — d. Schiffer Gebauer S. Heinr. Den 24.: d. Boͤttchermſtr. Grabowsky S. 

+ Müller T. Anna Paul. Emilie. — d. herrſch. Herrm. — Yen .23.: d. Schuhmachergeſ. Herrm. Theod. — d. Schiffer Vogel S. Joh. Guſt. Alb. Rut. . 

} Kutſcher Brunzel T. Henr. Aug. Emilie. — Hoffmann S. Guſt. Adolph. 7 Paul Emil. 

d. Haushälter Neumann S. Aug. Rob. Ferd. St. Bernhardin. Den 18. März: d. Garniſonkirche. Den 22. März: Tra 

1 — d. Tiſchlermſtr. Kulakoöwske S. Ludw. Kaufmann Beer T. Amalie Aug. Sophie d. Unterof. Siegmund F. Aug. Paul. Adelh. ungen. 

1 Emil Adolph. — d. Poſament. Thiel T. Hel. — Den 22. d. Tiſchlermſtr. Beckmann — d. Unterof, Scholz S. Joh. Jul. Herr: St. Elifabetb. d 3. März: 

Louiſe Emilie Paul. — d. Haushaͤlter Kaſch⸗ T. Alline Louiſe Amalie. — d. Zagel. Kautſch mann. — Den 23.: d. Hautboiſt Heinze S. Schuhmacher Klu⸗ 805 2 8 5: 

ner S. Huge Emil Theod. — d. Dreſch. T Anna Roſina. — d. Silberarb. Korock George Friedrich Emil. Bi (ch g. en 1555 thmann. 

gärtn. Scholz in Pilsnic S. Joh. Wilh. — S. Moritz Louis Alfons. — d. Tiſchlermſtr. St. Chriſtophori. Den 21. März: = BR auerge er enftleben mit Igfr. 

d. Tagel. Biſchof in Klein-Gandau S. Hönfeld S. Guſt. Adolph Ferd. Karl Rob. d. Freigaͤrtner Meywald in Althof⸗Naß T. Fast. Aug. 775 mean, Hoffmann m. 

Joh. Karl. : Hofkirche. Den 22. März: d. Anna Suf. Dor — Den 22.: d. Wachter 2 15 fall 14 5 agel. Vogel mit 
St. Maria Magdalena. Den Schubmachet Bredercke S. Herrmann Karl auf dem herrſch. Hofe zu Kl.⸗Sägewewitz W. Roſalie Straube. 

20. März: d. Schauſpieler Hennig S. Oscar. — Den 23: d. Litographen Kretſch⸗ Kelch S. Friede. Wilh. — d. Schuhmacher St. Wernhardin. Den 23. März: 

Friedrich Ludwig Aug. — Den 22: d. Su: mer F. Anna Eleonora Clata. meiſter Warkus in Benkwitz T. Joh. Drechslergeſ. Fiſcher mit Mar. Eliſab. 

welirer Dondorff S. Paul Herrm. Salomo. 11000 Jungfrauen. Den 19. März: Karol. Doröthea. Sachwitz. 


Lokal ⸗ Veränderung. 


gende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 2 7 g 
80 erheehäntter iel, 8 Bretter und Bohlen Verkauf. 


2) Lehrer ee 1 Cattern, Eine Quantität 8 ganz trockene 
3) Hausbeſitzer Zeydler, von geſundem Holze im Winter 1844 geſchnit⸗ i 1 4 E 
2 in Marks, ee und Bohlen, 8 den Mein Spezerei Waaren 7 Chokoladen⸗ und 
5) Kramer & Spetlich, l Schwarten und ſchwachen Randbrettern ab⸗ 14 
6) Mademoifelle Johanna in Os witz, geſondert, find in den 8 Linden vor dem Oder⸗ ＋ E E en 2 E 15 
ö 7) Fräulein Schwarz in Marienau, thor, um damit zu raͤumen, billig zu ver⸗ 
8) Herr Lehrer Hampel in Cattern, kaufen. befindet ſich von heute ab nicht mehr am Noßmarkt Nr. 13, ſondern 
9) = Goldarbeiter Thiel J K ſt N 30 
konnen zurückgefordert werden. nur Juntern raße r. 30, 
Breslau den 1. April 1846. Die Stunde für 1 Sgr. gegenüber dem Königl. Land⸗Gericht und neben 
| Stadt-Poft-Erpedition. ſteht eine engliſche Drehmangel zum Ge: | ’ der alten Acciſe. 
— is — brauch, Taſchenſtraße Nr. 6, nahe der 
N * — Ohlauerſtraße. N ; 
Rhenter-Nepertsir. —— een. W. Schiff, 
Dionnerſtag den 2. April: Der Jude, Demoiſelles : vormals S. Schweitzer's feel. 
U e er en im Damenpußfertigen geübt, finden Be: ch itz ſeel. Witw. & Sohn. 
Der Bethlehemitifhe Kindermord. ſchäftigung 8 N. Laffert N Im alten Theater 
. 2 Geher. . f Ring Nr. 34. 5 are — 98 die 18. Vorſtellung der Akademie lebende 
i ö ilder. Zum 1, Male der Flußgott aus bem Allexanderzug nach Thorwaldſen 


7 


Verwiſchte Anzeigen. | Zu vermiethen Quirin Müller. 
ER Behr ift eine freundliche gut möblirte Stube vorn 


Blumen⸗Ausverkauf. l Verkauf yon Stettiner Soda-Seifen: 


Um zu raͤumen, werden Blumen N = TE 
aller Art zum Selbſtbeſchaffungs⸗ Eine freundliche Stubenkammer ift für Bor „„ K 

eiſe — billi in + einen oder zwei- Herren zu vermiethen und bei Abnahme von 10 Pfd. 1 Pfd. gratis. i 
preiſe un 9 bald zu beziehen. Neue Weltgaſſe Nr. 36, §. Kwasniewskl Comp., Albrechtsſtraße Nr. 37, im Tabasg o be. 


Nikolaiſtr. Nr. 5. drei Stiegen. e eee pe 
n — Geuͤbte Weißnätherinmen finden Beſchäf eee 0 
5 4 \ | 8 eißnatberinnen finden Beſchäf⸗ Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der Luſt hat, Buchinder und Schildmaler 
le und Schreibſtub 1 g ern, hat, a 
e a oaflle er Tun toerben, Pina unter [ehe verthelipaften Bedingungen (ale) een Aaker 
Oderſtraße Nr. 16. Stiege dei L. Langer. nien⸗Straße Nr. 26 parterre. 


Die f 8 
Stearin und Wachs⸗Waaren⸗ Handlung 
7 [von - \ 
Eduard Nickel in Breslau, Albrechtsſtraße Vr. lt, 
} j empfiehlt 1 81 auf 
Altar⸗Kerzen in jeder Form und Groͤße, ſowohl in Stearin als weißem und gelbem Wachs. a 
Tafel⸗Kerzen jeder Art, ebenfalls in Wachs und Stearin, letztere das Pack (à 4, 5, 6 K 8 Stuͤck) ſchon von 81 Sgr. an bis zu 17 Szr. 
Nach einem bejondern Necept angefertigte 
Stearin⸗Ke en, auf Kronleuchtern zu brennen, als beſonders zweckmaͤßig. r 
Wagen⸗Laternen⸗ iehte in Wachs und Stearin, letztere pr. Pack von 9 Sgr. an, in verſchiedenen Großen und Stärken, f 
Wachs und Stearin in Scheiben, für Fabrikanten ꝛc. ıc, 5 2 
Wachsſtöcke jeder Art, ſo wie von Wachs geflochtene Gegenſtände, als Körbchen, Taſſen, Servletten⸗Bander ꝛc. Spielzeug füt Kinder“ic⸗ 


ſo wie hoͤchſt ſauber angekleidete Wachs: Puppen in verſchiedenen Coſtümen und Größen; fein gemalte Machöfiguren, Büſten berühmter 
Perſonen, Engel in den beliebteſten Fermen, Thierchen jeder Art ic. fo wie auch vorzüglich ſchoͤne 


Heiligen⸗Bilder, Blumen und Früchte aus Wachs. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


